Kalter Wind
Während sich viele in den vergangenen Sommerwochen erholen konnten, bekamen 82 Kolleginnen den „blauen Brief“. Mit ihrer Gesprächsverweigerung verhinderten die meisten Unternehmen sozialpartnerschaftliche Lösungen.

Bekannte und wichtige Druckunternehmen in der Nordwest- und in der Zentralschweiz taten sich in den ver-

gangenen Sommerwochen mit einer grösseren Anzahl Entlassungen hervor.  Dabei  wurden  die  gesetzlich

vorgeschriebenen Informations- und Konsultationspflichten gegenüber den Belegschaften und Gewerkschaften 
kaum erfüllt. Für die AZ-Medien/Vogt-Schild (30 Entlassungen), die „Basler Zeitung“ (24 Entlassungen), die Birkhäuser + GBC AG (9 Entlassungen) und die zur NZZ Presse Holding gehörende Multicolor (9 Entlassungen) ist der Begriff „Sozialplan aushandeln“ - zumindest mit den Gewerkschaften - inexistent.
Über 50-Jährige stark betroffen
Vorwiegend über 50-j ährige, langjährige Angestellte sind von der Entlassung betroffen. Auch zahlreiche

Mitglieder von Personal- oder Betriebskommission (Beko) bekamen den „blauen Brief“. Die Argumentation war oft kaltschnäuzig: zu hohe Lohn- und Sozialkosten. Bei den betroffenen Beko-Mitgliedern kam teilweise noch deren angeblich schlechte Arbeitsmoral dazu.

Für die Verantwortlichen der einzelnen Unternehmen gibt es ausser Entlassungen kaum andere Lösungs-

ansätze in schwierigen Zeiten. Die Möglichkeit, dass Arbeitnehmende zugunsten anderer auf 10 bis 20 Pro-

zent ihres Anstellungsumfanges verzichten könnten oder sich frühpensionieren lassen möchten, ist für diese  Geschäftsleitungsmitglieder offenbar nicht vorstellbar.

Wenigstens bei der UD Print in Luzern (10 Entlassungen) zeigte die Geschäftsleitung  die  Bereitschaft  zu Sozialplanverhandlungen. Diese wurden von Gewerkschaftsseite vorerst sistiert, da es Gerüchte gibt, dass

die Situation weit schlimmer ist als zunächst angenommen. Es werden zuerst die Beschlüsse der im Septem-

ber bevorstehenden Aktionärsversammlung abgewartet.
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